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Zum Titelbild

Jean Tinguely schuf mit seiner Eisenplastik
«Heureka» für die schweizerische
Landesausstellung EXPO eine Maschine, welche
den Leerlauf der Technik darstellen sollte.
Die Maschine - sie wiegt 15 Tonnen - fand
nach der Ausstellung einen Platz in der
Seeanlage Zürich-Horn. Die Gedanken des
Künstlers können auch auf den speziellen
Fall der Nachrichtentechnik übertragen werden

(vgl. nebenstehender Artikel).
(Aufnahme Hansjörg Spring)

EDITORIAL

Grenzen der Technik

Jean Tinguely, wohl berühmtester Eisenplastiker der Schweiz, schuf mit
seiner Leerlaufmaschine «Heureka» (im Volksmund ganz einfach
Tinguely genannt) ein Symbol, welches die beängstigenden Zeichen unserer

Technik zeigen soll. Die moderne Kunst bietet die Möglichkeit
zahlreicher Interpretationen; es scheint aber kleinkariert, dem Künstler
Inkonsequenz vorzuwerfen, weil er schliesslich auch Nutzniesser
moderner Technik sei. Vielmehr ist festzustellen, dass der Grundgedanke

überbordender Technik nicht zu leugnen ist und in zunehmendem

Masse Politik und Öffentlichkeit beschäftigt. Es wäre wohl vermessen,

von dieser Angst vor der Technik die Elektronik (und namentlich die
Mikroelektronik) auszunehmen. Vielmehr könnte man gerade feststellen,

dass die Mikroelektronik in ihren Anwendungen im kleinen Alltag zu
massiven Veränderungen führen wird. Wenn die Tendenz blitzender
Schalter, Hebelchen und Knöpfchen nicht abbricht, sind wir jenem Tage
nicht mehr fern, an welchem wir nicht einmal mehr die Haustüre öffnen
können, ohne das Programm des Hauscomputers aufgerufen zu haben.
Will das der Kunde, der Benützer? Oder ist es einfach so, dass
konkurrenzgedrückte Industrien immer neue Produkte (auch solche von
zweifelhaftem Wert) herstellen müssen, um ihre Existenz - damit ihre
Arbeitsplätze - sichern zu können?

Es wäre wohl unzweckmässig, an dieser Stelle eine staatlich planende
Hand einzusetzen, welche über derartige Entscheide zu wachen hätte.
Eher ist es von Nutzen, wenn sich der Benützer Gedanken über die
Aufgabenstellungen seiner Anwendungen macht, bevor er seinen
Geldbeutel öffnet. Diese Regel mag im privaten als auch im beruflichen
Bereich Gültigkeit haben.

In der Nachrichtentechnik bedeutet dies zunächst: leistungsfähige und

zuverlässige Technik. In zunehmenden Masse tritt nun aber eine weitere

Forderung hinzu: Einfachheit. Dies entspringt dem Gedanken, dass
der Benützer letzten Endes mit den Anlagen fertig werden muss; hier
lässt sich die Grenze der Technik finden.

Dieser Gedanke bedeutet nun nicht, man möge zu Geräten und
Schaltungen greifen, welche dem Stand von 1960 entsprechen, nur weil der
Benützer mit neueren Technologien nicht vertraut sei. Vielmehr liegt
darin die Notwendigkeit, mit harter Gedankenarbeit technische, betriebliche

und menschliche Standpunkte so geschickt zu verschmelzen, dass
modernste Technik zum sinnvollen und nützlichen Handwerkszeug des
Menschen wird. Diese harte Geistesarbeit wird mit zunehmender
Tendenz gefragt, ja oft gefordert; sie ist zugleich der einzig gangbare Weg
aus dem Widerspruch der Gefahren überbordender Technik. Sie führt
aber auch dazu, dass damit Nachrichtensysteme (um von Vertrautem
zu sprechen) nicht nur auf dem Papier, sondern auch im Felde funktionieren

- wohl wiederum jene gemeinsame Zielsetzung von Technikern
und Antitechnikern, um mit den Gedanken Tinguelys zu sprechen.

Oblt Hansjörg Spring
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